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VORWORT

iebe Leserin, lieber Leser

Ich kann Ihnen sagen:  
Ich schaue seit meiner Kindheit 
liebend gerne Fussballspiele. 
Als Kind ging ich dafür regel-
mässig mit meinem Vater zu 
meiner Grossmutter, die einen 
Fernseher besass. Die Erinne-
rung an manche denkwürdigen 
Spiele lässt mich noch heute jubeln. Trotz der irr-
sinnigen Geldsummen, die zum Einsatz kommen, 
trotz der unglaublichen Gewaltauswüchse feuri-
ger Fans: Ja, ich liebe Fussball. 
Nächstes Jahr werde ich mir die Fussball-
weltmeisterschaft in Katar jedoch (fast) nicht 
anschauen. Über die Absurdität, dieses Event in 
jenem Land zu organisieren, wurde schon alles 
gesagt. Wenn unsere Ohren es hören wollen, 
kennen wir auch den Preis, den die ausländi-
schen Sklavenarbeiter auf den Baustellen zahlen. 
ACAT-Schweiz nutzt das Rampenlicht der kata-
rischen Stadien, um die Menschenrechtssitua-
tion in diesem Land anzuprangern. Wir müssen 
ausserhalb der Stadien einen Schrei ausstossen, 
auch wenn wir Fussball lieben! 

Christine Morerod
Präsidentin ACAT-Schweiz

L
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HINTERGRUND

Katar 2022: 
Baustelle Menschenrechte

«Das prestigeträchtigste Turnier der Welt»: So bewirbt die 
Fifa die Fussball-Weltmeisterschaft, die Ende 2022 in Katar 
stattfinden wird. Doch so richtig warm ums Herz wird nicht 
mal den leidenschaftlichsten Fussballfans. Seit der Vergabe 
an Katar sind kontinuierlich Menschenrechtsverletzungen ans 
Licht gekommen, dies vorwiegend im Zusammenhang mit dem 
Bau der WM-Infrastruktur. Mit diesem Dossier wollen wir einen 
Einblick in die so tragische wie merkwürdige Sachlage geben – 
und zum Handeln anregen. 
Text: Katleen De Beukeleer, Verantwortliche für Kampagnen & Kommunikation

Norwegische Nationalspieler, die 
an einem WM-Qualifikations-
spiel T-Shirts tragen mit der Auf-

schrift: «Menschenrechte, auf dem 
Platz und daneben». Das Emirat Katar, 
das man seit einigen Jahren kennt als 
Land, wo zwanzigjährige Arbeitsmigran-
ten schutzlos von der Sommerhitze 
dahingerafft werden. Die Fifa, die in 
Kombination mit dem englischen Wort 
«corruption» auf Google Dutzende Milli-
onen Treffer ergibt. Doch vieles deutet 
darauf hin, dass die Fussball-Weltmeis-
terschaft 2022, die vom 21. November 
bis 18. Dezember 2022 in Katar ausge-
tragen wird, anders sein wird. Dass sie 
Veränderungen in Gang setzen kann: 
mehr Transparenz, mehr Menschen-
rechte, mehr Bewusstsein. Tatsächlich 

ist schon Einiges geschehen – aber 
lange nicht genug. Offen bleibt auch 
die Frage, wie nachhaltig diese Verän-
derungen sein werden. Die Diskussion 
um die Achtung der Menschenrechte 
durch Katar und die Fussballverbände 
sollte nicht verstummen, sobald der 
Ball über den Rasen rollt. 
An Glanz wird es den Bildern, die wir 
nächstes Jahr in der Vorweihnachtszeit 
zu sehen bekommen werden, nicht feh-
len. Die grösste WM-Baustelle jedoch 
wird sich nicht annähernd aufgeräumt 
präsentieren: die Menschenrechtslage.
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Endlich ein besseres Leben. Das erhoffte sich Kennedy, als er bei einem Jobver-
mittler in seiner Heimat Kenia einen Vertrag als Arbeiter «im Hausdienst» in Katar 
unterschrieb. Doch was er in Katar erlebte, beschreibt der als Strassenkind aufge-
wachsene Kennedy später als «die Hölle».

die Arbeiter

«An meinem ersten Arbeitstag wurde ich ohne Sicherheitseinweisung 
damit beauftragt, Chemikalien für die Baustellen zu transportieren. Ich 
bekam lediglich eine Atemmaske, um den aufgewirbelten Staub der 
Mischchemikalien nicht einzuatmen. Bei 50 Grad schwitzte man unter 
der Maske wie sonst was. Die Maske wurde immer feuchter. Ich hob 
sie einmal an, um mir den Schweiss trocken zu wischen. Dabei muss 
ich etwas von den Chemikalien eingeatmet haben. Meine Zunge 
schwoll innerhalb kürzester Zeit an und ich bekam kaum noch Luft. 
Ich wurde in ein Krankenhaus gefahren. […] Während der Operation 
wurde mir ein Zahn gezogen und ich bekam mehrere Spritzen in meine 
Zunge. Die Company übernahm keine Kosten und die ungefähr 185 
Dollar sollten mir von meinem Gehalt abgezogen werden. Nach meiner 
Entlassung […] musste ich direkt wieder arbeiten.»

«Jeden Tag sind Krankenwagen zu den Baustellen gekommen, um leb-
lose Menschen einzusammeln, welche durch die Hitze oder die Chemi-
kalien nicht überlebt hatten.»

«[Das Camp] war wie eine kleine Stadt mit 40- bis 50 000 Einwohnern. Dort leb-
ten Leute aus Ost-, West- bis Zentralafrika, Vietnamesen, Philippinos, Inder und 
Pakistanis. […] Wir lebten mit mehreren Menschen in einem viel zu kleinen Zim-
mer, welches verschmutzt, verschimmelt, undicht und voll mit Kakerlaken und 
Ratten war. […]  Für Verpflegung hatten wir ungefähr 45 Dollar pro Monat zur 
Verfügung. Da aber die Preise für Wasser sehr hoch waren, war das nicht annä-
hernd ausreichend.»

Das sagen ...

Kennedy arbeitete 2013 in Katar. 

Zitate aus einem Erfahrungsbericht, erschienen im Magazin «TACHELES!» der Fangemeinschaft «The 
Unity – Ultras Dortmund 2001». Ein Mitglied von «The Unity» lernte Kennedy in Kenia ken-
nen. Mit der Veröffentlichung dieses Berichts wollten die Dortmund-Fans auf die katast-
rophalen Arbeitsbedingungen im Vorfeld der WM 2022 in Katar aufmerksam machen. 

 Den ganzen Erfahrungsbericht lesen: bit.ly/Katar-Erfahrungsbericht 
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Es kam wie ein Donnerschlag. Am 
2. Dezember 2010 gab Sepp Blatter, 
damaliger Chef des Weltfussball-
verbands Fifa, bekannt, dass die 
Fussball-Weltmeisterschaft 2022 in 
Katar stattfinden würde. Eine Vergabe 
in eine Diktatur ohne Fussball tradition? 
Das war gegen alle Erwartungen. Spä-
testens jetzt wurde die Fifa zum In -
begriff von Profitgier und Korruption. 
Bis heute sind die Korruptionsvorwürfe 
nicht abgeflaut. 
Nach der Vergabe startete Katar zahl-
reiche Giga-Bauprojekte, darunter 
acht neue Stadien, einen Flughafen, 
Strassen, öffentliche Verkehrsmittel, 
Hotels und eine neue Stadt, in der das 
Endspiel stattfinden wird. Zeitgleich 
häuften sich Berichte über grobe Men-
schenrechtsverletzungen beim Bau 
dieser Infrastruktur. Die Fifa kam unter 

Zugzwang. 2017 veröffentlichte sie Leit-
prinzipien zu Menschenrechts fragen. 
Gemeinsam mit Katar publizierte sie 
2019 eine Nachhaltigkeitsstrategie für 
die Fussball-WM. Darin ist die Rede 
von einem «Vermächtnis erstklassi-
ger Standards und Praktiken für die 
Arbeiter*innen in Katar und welt-
weit», das diese WM hinterlassen solle. 
Menschenrechtsorganisationen und 
Arbeiter bewegungen wählen ein weni-
ger prunkvolles Vokabular. Sie sind 
sich einig: Es gibt noch viel zu tun.

Xinjiang

die Fifa

Als «The Guardian» anfangs 2021 die Zahl von 6500 toten 
ArbeitsmigrantInnen in Katar seit 2010 ins Spiel brachte, 
nahm ein Sprecher der Fifa wie folgt Stellung: «Aufgrund 
der sehr strengen Gesundheits- und Sicherheitsmassnah-
men ist die Häufigkeit von Unfällen auf den Baustellen der 
Fifa-WM im Vergleich zu anderen grossen Bauprojekten 
weltweit gering». Beweise nannte er keine. Die Verantwort-
lichen der WM 2022 behaupteten, es solle nur 37 Todesfälle 
in Zusammenhang mit dem Bau der Stadien gegeben haben, 
von denen 34 als «nicht arbeitsbedingt» eingestuft wurden. 

Das sagt ...

Sepp Blatter, Präsident des 
Weltfussballverbands Fifa  
von 1998 bis 2016
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Fläche: 11 571 km2 (ungefähr doppelt so gross wie der Kanton Wallis)
(QUELLE: Wikipedia) 

Bevölkerung: ca. 2.9 Mio. Davon sind um die 90 Prozent AusländerInnen.  
95 Prozent der Arbeitskräfte sind AusländerInnen.
(QUELLE: UNO Department of Economic and Social Affairs, Priya Dsouza Communications) 

BIP: ca. 63 000 Dollar pro Kopf (2019). Damit belegt Katar Platz 9 im Ranking der 
reichsten Länder. (Vergleich: Die Schweiz belegt Platz 2 mit ca. 82 500 Dollar 
pro Einwohner)
(QUELLE: Handelsblatt) 

Geografie: flache und trockene Wüstenlandschaft

Klima: Wüstenklima. Durchschnittstemperaturen: 17°C (Januar) bis 
36°C (Juli). Von Juni bis September ist es heiss und feucht, mit 
Tagestemperaturen von bis zu 50°C. Beispielsweise war es im Juni, 
Juli und August 2021 an 39 Tagen (= 42 Prozent der Tage) 43°C 
und wärmer. Durchschnittliche Niederschlagsmenge: 70 mm pro 
Jahr.
(QUELLE: britannica.com, timeanddate.com, visitqatar.qa) 

Rechtssystem: Gemäss Art. 1 der katarischen Verfassung ist die Scha-
ria die wichtigste Rechtsquelle.

Grad der politischen Freiheit und Bürgerrechte: 25 Punkte von 
100. Der Emir von Katar verfügt über alle exekutiven und legisla-
tiven Befugnisse und kontrolliert auch die Justiz. Politische Par-
teien sind verboten. Die einzigen Wahlen finden für beratende 
Räte statt. Während die katarischen Bürger zu den wohlhabends-
ten der Welt gehören, besteht die grosse Mehrheit der Bevölkerung 
aus Nicht-Staatsbürgern ohne politische Rechte, mit wenigen bür-
gerlichen Freiheiten und begrenztem Zugang zu wirtschaftlichen 
Möglichkeiten.
(QUELLE: Freedom House) 

Frauenrechte: Katar belegt Platz 135 von 153 im «Gender Gap index». 
(QUELLE: Global Gender Gap Report 2020) 

die Zahlen
Das sagen ...
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Grad der Pressefreiheit: Rang 128 von 180. Mit «Al Djazeera» verfügt Katar 
über einen der wichtigsten und einflussreichsten Nachrichtensender der ara-
bischen Welt. Lange Zeit sah sich der Sender auch als Sprachrohr für Min-
derheiten – im Land selbst jedoch ignoriert er die Lage der Menschenrechte 
weitgehend. Kritik an der stark verbesserungswürdigen Situation der Gast-
arbeiterInnen sucht man bei «Al Djazeera» vergeblich. 
(QUELLE: Reporter Ohne Grenzen) 

Internetzensur: 8/11 (schlechteste Note nach Nordkorea, China und dem 
Iran). Katar zensuriert politische Medien, schränkt soziale Medien ein und 
beschränkt die Nutzung von geschützten Netzwerkverbindungen (VPN).

(QUELLE: Comparitech) 

Religion: Der Islam ist Staatsreli-
gion. Unter den Expats und Arbeits-
migrantInnen gibt es Angehörige 
vieler weiterer Religionen, darun-
ter ChristInnen.
(QUELLEN: Wikipedia, US Department of 
State) 

Ausmass der Christenverfol-
gung gemäss Weltverfolgungs-
index: 29. Rang unter 50 Ländern 
(Rang 1: Nordkorea). ChristInnen 
ist es verboten, ihren Glauben vor 
einem Muslim zu äussern. Christ-
liche KonvertitInnen, ob auslän-
disch oder einheimisch, werden 
diskriminiert, schikaniert und von 
der Polizei überwacht.
(QUELLE: Open Doors) 

Todesstrafe: Im April 2020 liess Katar einen nepalesischen Arbeitsmigranten 
hinrichten. Damit beendete das Land eine 20-jährige Unterbrechung bei der 
Anwendung der Todesstrafe.
(QUELLE: Amnesty International)
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Das Baugewerbe steht seit 
der WM-Vergabe im Fokus, ist 
aber lange nicht der einzige 
Problemsektor in Katar.

Wie viele ArbeitsmigrantInnen seit der 
WM-Vergabe an Katar 2010 genau 
ums Leben gekommen sind, weiss 
niemand. Eine Zahl, die immer wieder 
zitiert wird, ist die Schätzung von «The 
Guardian», die von mindestens 6500 
toten ArbeiterInnen zwischen 2010 
und 2020 spricht. Auch das bleibt nur 
eine grobe Berechnung, denn mehrere 
Herkunftsländer wurden nicht in die 
Statistik miteinbezogen. Ausserdem 
werden die Todesursachen der verstor-
benen ArbeitsmigrantInnen nicht syste-
matisch erfasst. 
Im Zusammenhang mit den ungeklär-
ten Todesfällen schreibt Amnesty Inter-
national im August 2021: «Das Arbeiten 
in extremer Hitze und Feuchtigkeit ist 
eine der am besten dokumentierten 
und vorhersehbaren Gefahren für das 
Leben und die Gesundheit von Arbeits-
migrant*innen in Katar». 
Katar hat unter dem Druck von Men-
schenrechtsorganisationen und Arbeits-
bewegungen Reformen in die Wege 
geleitet. Viele davon werden aber nicht 
oder unzureichend umgesetzt. Ein Bei-
spiel davon sind die neuen Richtli-
nien zur Vermeidung von Hitzestress. 
Gemäss einem von Amnesty Interna-
tional befragten Experten seien diese 
nicht zielführend, weil keine obligato-
rischen Ruhezeiten vorgesehen seien. 
Die Verantwortung, die Arbeit zu unter-

brechen, liege bei den Arbeitneh-
merInnen. Da die Machtverhältnisse 
zwischen Angestellten und Arbeitge-
bern aber extrem ungleich seien, wür-
den viele ArbeiterInnen nie von sich aus 
die notwendigen Pausen einlegen. 
Das Baugewerbe steht seit der WM-Ver-
gabe im Fokus, ist aber lange nicht 
der einzige Problemsektor in Katar. 

Quer durch alle Wirtschaftszweige 
und Gesellschaftsschichten werden 
Menschenrechte massiv beschnitten. 
Frauen brauchen für jede wichtige Ent-
scheidung die Erlaubnis ihres männli-
chen Vormunds. Viele Hausangestellte 
werden misshandelt, ausgebeutet und 
missbraucht. Homosexualität ist illegal. 
Die Verbreitung von nicht weiter defi-
niertem «Fake News» kann mit bis zu 
fünf Jahren Gefängnis bestraft werden.  

Menschenrechts
organisationen

Das sagen ...
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Als Hauptgrund für die 
zahllosen Tragödien im 
katarischen Bausektor 

und bei den Hausangestell-
ten gilt das Kafala-System. Es 

ist auch in weiteren Ländern Usus, 
vor allem in den Golfstaaten. Im Kafa-
la-System sind ausländische Arbeits-
kräfte im Gastland von einem Bürgen 
abhängig. In der Regel ist dies der 
Arbeitgeber. Für ihre Aufenthalts-
bewilligung beispielsweise sind die 

Im Jahr 2020 wurde das Kafala-System formell abgeschafft. Doch die 
Reformen werden ungenügend umgesetzt. Indem der katarische Staat 
es versäumt, das Kafala-System in der Praxis zu unterbinden, ist er in 
hohem Masse mitverantwortlich für die weitverbreiteten unmensch-
lichen und erniedrigenden Behandlungen, die bis heute tausende 
ArbeiterInnen in Katar erleiden müssen. Deshalb ruft ACAT-Schweiz 
zum Menschenrechtstag 2021 die Regierung Katars in einer Peti-
tion dazu auf, die versprochene Abschaffung des Kafala-Systems 
schnell, tatkräftig und nachhaltig umzusetzen. Mehr dazu finden Sie 
auf den Seiten 12-13. 

Die WM 2022 wird in Katar stattfinden – wie unverständlich und ille-
gitim die Vergabe auch gewesen sein mag. Das Event soll nun dafür 
genutzt werden, die grossen Fussballverbände zu einem Bekenntnis 
und den Staat Katar zur Einhaltung der Menschenrechte zu verpflich-
ten – jetzt und dauerhaft. Auch das weltweite Fussballpublikum soll 
sich umfassend informieren können und sein Gewicht gegen die Miss-
stände der grossen Verbände in die Waage werfen. Nach unserer Auf-
fassung spricht deshalb nichts dagegen, Boykott-Aufrufe der WM 
2022 (siehe Seite 10) zu unterstützen. Der umfassende Forderungen-
katalog der Boykotteure erlaubt es allen, ein Zeichen zu setzen. 

ACATSchweiz
Das sagt ...

Angestellten völlig auf ihren Arbeit-
geber angewiesen. Ohne sein Ein-
verständnis dürfen sie den Job nicht 
wechseln. Der Staat delegiert somit 
die Einhaltung des Arbeits- und Aufent-
haltsrechts an die Wirtschaft. Bei der 
Umsetzung des Kafala-Systems gibt es 
aber kaum Kontrollen und Regeln, was 
oft zu unwürdigen Lebensumständen, 
zu Zwangsarbeit und weiterem Miss-
brauch führt.
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Das obige Zitat ist die zentrale Botschaft des deutschen Bündnisses 
#BoycottQatar2022, in dem zahlreiche Fanklubs vereint sind. Die Tragfläche für 
einen Boykott ist gross in Deutschland: Gemäss einer Umfrage von «Der Spiegel» 
im März 2021 halte eine übergrosse Mehrheit der Deutschen die Austragung der 
Fussball-WM 2022 in Katar für falsch, und mehr als zwei Drittel der Deutschen 
befürworteten einen Boykott der WM durch den Deutschen Fussballbund.

Die Forderungen von #BoycottQatar2022 gehen von einem Verzicht einer WM-Teil-
nahme durch die Fussballverbände über Aufrufe an die Medien, sich um eine aus-
gewogene Berichterstattung zu kümmern, bis hin zum Aufruf zu Widerstand. Wer 
Widerstand leisten will, könne etwa keine Produkte mit WM-Logo kau-
fen, nicht an Public Viewings teilnehmen, oder keine Produkte von Fir-
men kaufen, die im Rahmen der WM aktiv werben. 

 Mehr dazu: www.boycott-qatar.de  

Die Schweiz hingegen übt sich, wie in so vielen Debatten, in Zurückhaltung. 
Einzelne Gruppierungen, darunter die Juso, rufen zum Boykott auf. Josef Zin-
del, Präsident von Fanarbeit Schweiz, erklärte jedoch im April 2021 gegenüber 
der Wochenzeitung: «Zurzeit ist uns keine breit angelegte Organisation von 
Boykott-befürwortern in der Schweizer Fanszene bekannt.»

«Wir haben nicht die Illusion, das WM-Turnier noch verhindern zu können. 
[…] Der Boykott, den wir meinen, soll sich vor allem hier bei uns, in Deutsch-
land, abspielen, möglichst vereint mit den Fanbewegungen in anderen Län-
dern. Es geht nicht darum, einfach den Fernseher auszuschalten und die 
WM zu ignorieren. Vielmehr wollen wir all die Punkte, die uns an der WM 
2022 nicht passen, klar benennen: die indiskutable Menschenrechts-
lage in Katar; die sklavenähnlichen Lebensbedingungen für die Arbeits-
migrant*innen dort; die Gier der FIFA nach immer neuen Geldquellen; die 
Korruption ihrer Funktionäre; die fatale Entwicklung des Profifussballs auch 
in Europa.» (Zitat aus boycott-qatar.de) 

die Fans
Das sagen ...

«Die WM 2022 in Katar ist ein dem Fussball unwürdiges Turnier. Es wer-
den so viele Gebote der sportlichen und politischen Fairness verletzt, dass 
es uns unverantwortlich erscheint, an diesem Ereignis teilzuhaben, ob als 
aktiver Sportler*in, Funktionär*in oder nur als TV-Zuschauer*in.»
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Für Katar ist die WM-Austragung von 
kolossaler Bedeutung. Um in der Re-
gion an Macht und Einfluss zu ge-
winnen, setzt das reiche, aber kleine 
Golfemirat auf Partnerschaften mit 
dem Westen – vor allem in den Berei-
chen Kultur, Wissenschaft und Sport. 
«Soft Power» nennt sich das. Die Austra-

Katar
Das sagt ...

«Die Fussball-WM 2022 […] wird ein Katalysator für weitere Fortschritte beim 
Wohlergehen der Arbeitnehmenden und bei der Arbeitsreform sein.»
(Zitat: Website der Kommunikationsstelle der katarischen Regierung)
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Stark und fortschrittlich: So präsentiert sich 
das offizielle Katar gerne. (Hier das Hotel 
«The Torch» in der Hauptstadt Doha.)

gung der WM 2022 ist der wohl wich-
tigste Teil dieser Strategie.
Auch in der Aussenpolitik versucht das 
Emirat im Gespräch zu bleiben. Ka-
tar war etwa jahrelang Gastgeberland 
für Vermittlungsgespräche zwischen 
den USA, der damaligen afghanischen 
Regierung und Taliban-Vertretern. Die 
Beziehungen zu den Taliban will Ka-
tar nun nutzen, um in Afghanistan ein 
wichtiger Player zu bleiben.
Menschenrechtsorganisationen be-
grüssen die eingeleiteten Reformen, 
kritisieren aber weiterhin deren man-
gelnde Umsetzung.

Blumige Versprechen im Vorfeld der 
grossen Fussballparty 2022 reichen 
nicht. Katar soll diese Versprechen 
sofort und dauerhaft implementieren. 
Unterstützen Sie diese Forderung mit 
Ihrer Unterschrift für die ACAT-Peti-
tion an die katarische Regierung!
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Unsere an die Behörden von Katar 
gerichtete Petition rückt die schweren 
Menschenrechtsverletzungen in den 
Fokus, die an Tausenden von Auslän-
derinnen und Ausländern begangen 
wurden, die unter sehr harten Arbeits-
bedingungen an der Errichtung der 
Fussball-Weltmeisterschaft 2022 gear-
beitet haben und immer noch arbeiten. 
Trotz der Abschaffung des «Kafala»-Sys-
tems 2020 bleibt der Schutz der 
Rechte dieser Arbeitnehmerinnen und 
Arbeitnehmer mangelhaft. Ausserdem 
sind die Ursachen zahlreicher Todes-
fälle unter ihnen ungeklärt. 

PETITION

Petition an Katar:  
Unterschreiben auch Sie!
Text: Dominique Joris, Verantwortlicher für Interventionen und juristische Dossiers

Wir fordern die katarischen Behörden 
auf, diesen Schutz durch verschie-
dene Massnahmen zu verstärken! 

• Es müssen Untersuchungen der 
Todesfälle durchgeführt werden, die 
sich im Rahmen der Vorbereitungen 
für die Weltmeisterschaft ereignet 
haben. Die Verantwortlichen müs-
sen strafrechtlich verfolgt und verur-
teilt werden.  

• Die Familien der Opfer müssen eine 
Entschädigung und Wiedergutma-
chung erhalten. 



Gemeinsam für die 
Menschenrechte
Unterstützen Sie ACAT-Schweiz dabei, 
die Würde, Gesundheit und Freiheit von 
ArbeitsmigrantInnen in Katar zu schützen. 
Ihre Spende hilft, das Unrecht bekannt zu 
machen und zu bekämpfen.  
Dafür danken wir Ihnen.

Für weitere Informationen kontaktieren 
Sie unsere Fundraising-Verantwortliche 
Ruth Blum:  
079 220 85 64 l r.blum@acat.ch

ACAT-Schweiz l Speichergasse 29 l 
Postfach l 3001 Bern l www.acat.ch

Spendenkonto:  
IBAN: CH16 0900 0000 1203 9693 7 
Postkonto: 12-39693-7

Muster-Kollektenansage  
für Ihre Kirche oder Pfarrei:

 Siehe www.acat.ch > Aktiv werden > 
Menschenrechtstag
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• Die Kontrollen der Arbeitsbedin-
gungen müssen verstärkt werden. 
Verbindliche Ruhezeiten müssen 
eingeführt werden, vor allem ange-
sichts der extremen klimatischen 
Bedingungen.  

• Die genauen Todesursachen 
müssen festgestellt werden. Die 
Bescheinigungen über die Todes-
fälle müssen die entsprechenden 
internationalen medizinischen Nor-
men erfüllen. Bei verdächtigen oder 
plötzlichen Todesfällen oder solchen 
ohne feststellbare Ursache muss 
eine Autopsie durchgeführt werden.  

• Katar muss ein wirksames Sys-
tem zur Registrierung der Todes-
fälle und ihrer Ursachen einrichten. 
Die betroffenen Familien müssen 
schnell informiert werden, in Katar 
oder im Ausland.

Es wird daran erinnert, dass Katar Ver-
tragspartei des internationalen Pakts 
über bürgerliche und politische Rechte 
und des Internationalen Pakts über 
wirtschaftliche, soziale und kulturelle 
Rechte ist. Diese Verträge verpflichten 
Katar unter anderem, das Recht auf 
Leben jeder Person zu schützen, ein-
schliesslich desjenigen ausländischer 
ArbeitnehmerInnen, und ihnen würdige 
Arbeitsbedingungen und eine gesunde 
Umgebung zu garantieren. Es liegt auch 
in der Verantwortung Katars, darauf zu 
achten, dass die Unternehmen diese 
Rechte garantieren und einhalten.

Petition online  
unterschreiben oder herunterladen:
www.acat.ch > Aktiv werden >  
Menschenrechtstag
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Menschenrechtstag 2021

MEDITATION

Ein Senfkorn für Katar
Texte: Markus Vögtli, reformierter Pfarrer in Murten, Mitglied ACAT-Schweiz-Vorstand seit 2020

D er Captain der finnischen Natio-
nalmannschaft Tim Sparv kriti-
siert die WM in Katar scharf. Er 

war vor Ort und kam zur Einsicht: «Wir 
könnten bald in Stadien spielen, für die 
Arbeiter ihr Leben lassen mussten.»
Was bringt unsere flüchtige Entrüstung 
den ArbeiterInnen in Katar? Uns kos-
tet sie nichts. Die ArbeiterInnen wer-
den weiter bauen und arbeiten müssen 
wie SklavInnen, auch nach der Fuss-
ball-WM. Sie haben oft keine Wahl. Sie 
haben auch schon all die Wolkenkrat-
zer gebaut, die aus dem Wüstensand 
in den Himmel ragen – schon lange 
vor der WM. Und weiterhin werden Mil-
lionen von Touristen nach Katar flie-
gen, um die Bauwerke zu bewundern, 
Wärme zu tanken und Luxus zu ge -
niessen. Auch wenn diese glänzenden 
Fassaden unter menschenverachten-
den Verhältnissen errichtet worden 
sind. 
Wie ehrlich ist es, wenn wir uns jetzt 
auf die WM hin ein wenig entrüsten? 
Fühlen wir uns dadurch besser? Wol-
len wir zeigen, dass wir zu den Guten 
gehören? Aber boykottieren wir die 
Gotthard-Tunnels, weil auch dafür 
Gastarbeiter gestorben sind? Wer ver-
zichtet aus demselben Grund auf die 
Fahrt aufs Jungfraujoch? Und: Heizt 
du deine Wohnung auch mit Öl? Fährt 
dein Auto mit Benzin oder Diesel? 

Dann weisst du ja, warum Katar so 
reich ist und sich alles leisten kann.
Die Öffentlichkeit wird sich schon bald 
abwenden und sich über die nächste 
Ungerechtigkeit entrüsten. Denn flüch-
tige Entrüstung kostet ja nichts.
Der finnische Fussball-Profi Tim Sparv 
übt denn auch Selbstkritik: «Ich weiss, 
dass ich diesen Artikel viele Jahre zu 
spät schreibe. Vielleicht hätten wir 
etwas ändern können. Vielleicht hät-
ten wir sogar Leben retten können. Ver-
dammt, wir sind zu spät aufgewacht. 
Ich bin zu spät aufgewacht.»
Die Vorschläge der Juso Schweiz finde 
ich gut: kein Public-Viewing, keine Pro-
dukte mit dem WM-Logo drauf kaufen, 
Kritik äussern, ausgewogene Bericht-
erstattung einfordern. Aber die WM 
werde ich mir anschauen. Fussball 
ist ein geniales Spiel. Es braucht nur 
einen Ball und zwei Büchsen für ein 
Tor und los geht’s. Die Regeln gelten 
für alle. Wer foult, wird verwarnt oder 
bestraft. 
Ich zeige Katar für die Verletzung der 
Menschenrechte die rote Karte und 
unterschreibe die Petition von ACAT 
zum Menschenrechtstag 2021!
Sie trägt die Verheissung des 
Christus: 
Selig sind, die hungern und dürs-
ten nach der Gerechtigkeit. Denn sie 
werden satt werden. (Mt 5,6)BI
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Sie werden es wissen.
Dass wir es wissen.
Sie werden in ihren Suiten und Lounges sitzen
und so tun, als wäre alles in Ordnung.
Alles bestens.
Fussballspiele und Werbung 
werden rund um die Welt 
in die Stuben flimmern.
Aber viele werden es wissen:
Hinter den glänzenden Fassaden
gibt es auch vieles, 
worauf niemand stolz sein kann.
Es ist gut, dass sie es wissen,
die Reichen und Mächtigen,
dass wir dies wissen.
Der Stachel sitzt.
So ganz wohl
soll es ihnen nie mehr sein.
«Was ihr einem der Geringsten angetan habt,
das habt ihr mir angetan!»,

hat er gesagt, 
der vor 2000 Jahren
gekommen ist, 

das Reich Gottes anzusagen. 
Er wurde aus dem Weg geräumt.
Aber viele wissen dank ihm

bis heute,
dass Unrecht 
nicht sein soll.

Und dieses Wissen 
könnte wie ein Senfkorn sein,
das Wurzeln schlägt und emporwächst
bis schliesslich die Vögel in seiner Krone nisten

– in Katar und anderswo.

M.V.
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ACAT-Schweiz 
Speichergasse 29 l Postfach l CH-3001 Bern
+41  (0)31  312  20  44
info@acat.ch l www.acat.ch

Die Lichttüten können Sie bei ACAT-Schweiz beziehen: 

5 Stück CHF 10.–  
10 Stück CHF 13.–  
ab 15 Stück  CHF 1.– / Stück 
Preise inkl. Porto und Verpackung.  

Versand mit Rechnung und Einzahlungsschein. 

Entzünden Sie ein Licht der Hoffnung!

Auf die grössten, tiefsten, zartesten Dinge in der Welt 
müssen wir warten, 

da geht’s nicht im Sturm, 
sondern nach den göttlichen Gesetzen

des Keimens und Wachsens und Werdens.
Dietrich Bonhoeffer,  

evangelischer Theologe (1906-1945)

Postkonto: 12-39693-7 l IBAN: CH 16 0900 0000 1203 9693 7

ACATSuisse acat_ch acat_ch


